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5    
Marstallstraße 4:

Max Elsas 
Ein Ehrenmann wird ausgestoßen
Die Biografi e von Max Elsas steht als 
Beispiel dafür, dass es im 20. Jahrhun-
dert möglich war, einen Menschen von 
höchstem Ansehen durch die natio-
nalsozialistische Vernichtungspolitik 
bis zur physischen Vernichtung zu 
bringen.

Max Elsas wurde am 10. 
März 1858 als dritter Sohn 
des Benedikt und der Re-
bekka Elsas in Ludwigs-
burg geboren. Er wuchs 
mit seinen Brüdern Os-
kar, Adolf, Louis und der 
Schwester Sidonie im Haus 

Marstallstraße 4 auf. Max besuchte 
nach der Elementarschule das Real-
gymnasium in Ludwigsburg und ver-
ließ diese Schule mit dem so genann-
ten «Einjährigen», was der Mittleren 
Reife entsprach. Der Vater hat dem 
Sohn anschließend eine Ausbildung 

zum Textilfachmann am 
Technikum für Textil-
industrie in Reutlingen 
ermöglicht. Eine kauf-
männische Ausbildung 
schloss sich dem allem 
an, und Max Elsas lei-
tete viele Jahre lang 
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die Bunttuchweberei Elsas & Söhne 
GmbH, bis zur «Arisierung» der Firma 
1938.

Der zierliche Mann mit seinem schwar-
zen, später silbergrauen Bart wirkte 
vertrauenserweckend. Jeder in der 
Stadt wusste, dass Max Elsas es ehr-
lich meint und niemanden übervortei-
len würde. Max Elsas praktizierte das 
Ethos eines emanzipierten Juden, der 
edel und tadelsfrei leben will.

Der engagierte Lokalpolitiker und Un-
ternehmer hat sich für das Gemeinwe-

sen der Stadt Ludwigsburg eingesetzt. 
1882 trat er der Feuerwehr bei. Von 
1905 bis 1908 war er Mitglied des 
Bürgerausschusses, wurde als Mit-
glied der Demokratischen Partei in 
den Stadtrat übernommen und weni-
ge Jahre später zum Stellvertreter des 
Oberbürgermeisters ernannt. 

Er war Handelsschulrat, also Mitglied 
des leitenden Gremiums dieser Insti-
tution, auch Ausschussmitglied des 
Verbandes Württembergischer Indus-
trieller und Schatzmeister des Indust-
rieverbands Ludwigsburg. Er wurde in rieverbands Ludwigsburg. Er wurde in 

Ein stolzes Stück 
Ludwigsburger 
Wirtschaftsgeschichte: 
Die Bunttuchweberei 
Elsas & Söhne 
zu Beginn des 
20. Jahrhunderts.
Der Briefbogen (unten) 
zeigt das Gelände an der 
Marstallstraße im Stil 
der Zeit stark idealisiert.
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die Handelskammer gewählt und war 
Ausschussmitglied des württembergi-
schen Industrie- und Handelstags. Er 
wurde in den Ausschuss der Versiche-
rungsanstalt Württemberg und in den 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Ludwigsburg gewählt und war Vor-
standsmitglied des Versicherungsamts 
in Ludwigsburg. Auch hatte er das Amt 
eines Schatzmeisters des Vereins «Ne-
ckar-Donau-Kanal», des so genannten 
«Kanal-Vereins» inne. Viele Jahre ar-
beitete er in den Steuerausschüssen 
des Finanzamtes mit.

Um ihrer Verdienste im Rahmen des 
Bürgervereins Unte-
re Stadt willen wur-
den die Brüder Os-
kar, Adolf, Max und 
Louis Elsas 1929 
zu Ehrenmitglie-
dern dieses Vereins 
ernannt. Zum 70. 
Geburtstag im Jahr 
1928 wurde Max 
Elsas ehrend in der 

Zeitung erwähnt. Dagegen fi ndet man 
am 10. März 1933, dem 75. Geburts-
tag, 40 Tage nach der so genannten 
«Machtergreifung» der Nationalsozia-
listen, kein Wort mehr über Max Elsas 
in der Presse. 

Am 3. April desselben Jahres aber 
war in der Ludwigsburger Zeitung zu 
lesen: Rücktritt des Fabrikanten Max 
Elsas aus allen öff entlichen Ämtern. 
Er wurde wie alle jüdische Bürger sys-
tematisch isoliert. Der frühere sozial-
demokratische Landtagsabgeordnete 
Wilhelm Keil berichtete: «Ich war Au-
genzeuge, wie der Greis gebeugt ein Le-

bensmittelgeschäft 
mit höfl ichem Gruß 
betrat. Man nahm 
keine Notiz von 
ihm, erwiderte sei-
nen Gruß nicht und 
bediente ihn nicht. 
Zerknirscht schlich 
er davon.»

Am 10. November 
1938, als die Syna-

Das Ehepaar 
Ida und Max Elsas
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goge auch in Ludwigsburg niederge-
brannt worden war, wurde der 80jäh-
rige Max Elsas in seiner Wohnung 
verhaftet und ins Gefängnis «Block-
haus» an der Schorndorfer Straße ge-
bracht. Als der Sohn Dr. Ludwig Elsas 
von dem Vorgang erfuhr, stellte er sich 
für den Vater, der daraufhin auf freien 
Fuß gesetzt wurde. Aber der Sohn blieb 
in Haft und wurde ins KZ Welzheim ge-
bracht. 

Bis zum Jahresen-
de 1938 wurde die 
Firma «arisiert». 
Die Familie Elsas 

hatte von nun an kein Einkommen 
mehr und wusste, wann sie vor dem 
Nichts stehen würde. Besonders stark 
belastete die Situation seinen Sohn 
Bernhard Elsas, der sich von nun an 
in ärztlicher Behandlung befand. Als 
Bernhard Elsas, seiner Frau und ih-

ren Kindern in letzter Sekunde im Jahr 
1941 die Auswanderung nach Ame-
rika gelang, schaute Max Elsas hinter 
den Gardinen hervor, dem von der 
Marstallstraße abfahrenden Taxi nach. 
Da seine Frau Ida Elsas, geb. Fellhei-
mer, am 7. April 1939 verstorben war, 
fristete Max Elsas von nun an ein Da-
sein in völliger Isolation.

Als sich die Nationalsozialisten dazu 
entschlossen, die Städte und Dörfer 
«judenfrei» zu machen, wurde auch 
Max Elsas am 2. Dezember 1941 in 
das Zwangsaltenheim für Juden in 
Eschenau, in der Nähe von Heilbronn, 
eingewiesen und von dort aus am 
22. August 1942 in das KZ Theresien-
stadt deportiert. Dort ist Max Elsas am 
30. September 1942 an Entkräftung 
und Krankheit gestorben. K

Dr. Albert Sting / Martina Kütterer 

Ausgeplündert, ruiniert und 
verfolgt bis in den Tod

Immer wieder begleiten 
engagierte Musike-
rinnen und Musiker 
aus Ludwigsburg 
die Verlegungen der 
Stolpersteine wie hier 
am 7. Oktober 2009 für 
Max Elsas.


